
In der Diskussion um die Rheinkraftwerke 
wird immer wieder damit argumentiert, dass 
Liechtenstein stromunabhängig werden könn-
te. Dazu kann man folgendes feststellen: 
1. Stromunabhängigkeit bedeutet noch keine 
Energieunabhängigkeit. Nur etwa ein Viertel 
unseres Energieverbrauchs wird mit Strom 
abgedeckt. Der Rest stützt sich auf Erdöl, 
Treibstoffe und Erdgas. 
2. Nehmen wir die berechnete Stromerzeu-
gung der Rheinkraftwerke unter die Lupe, 
stellen wir fest, dass bis zur Fertigstellung der 
Kraftwerke der Strombedarf allenfalls in den 
Sommermonaten von April bis September, in 
denen gesamteuropäisch Stromüberschüsse 
produziert werden, durch die inländische 
Stromproduktion gedeckt wäre. In den Win-
termonaten, in denen allgemein eher Strom-
knappheit besteht, wäre Liechtenstein nach 
wie vor auf Stromimporte angewiesen. Dies 
zeigt die nachfolgenden Tabelle. Wir stellen in 
der 1. Spalte den liechtensteinischen Strom-
verbrauch im Jahr 2005, wie er im Liechten-
steinischen Energiebericht (Zunahme des 
Stromverbrauchs um 46,9 Prozent von 1987 
bis 2005) prognostiziert wird. In der Spalte 2 
wird die erwartete monatliche Stromproduk-
tion der Rheinkraftwerke aufgeführt. Spalte 3 
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fahrten in den Dörfern zu rechnen ist, stellen 
die Transporte in der Tat eine erhebliche Um-
weltbelastung und eine zusätzliche Gefahren-
quelle dar. 
Für die LGU ist es deshalb wichtig zu wissen, 
ob die im Pflichtenheft angedeuteten Beurtei-
lungsräume beibehalten werden oder ob die 
Proponenten bereit sind, im Sinne der obigen 
Ausführungen die Grenzen der Beurteilung 
und die Form der Darstellung festzusetzen. 

Hinweise zu Verfahrensmängeln 
Der heutige scheizerische Verordnungsent-
wurf zur UVP weist hinsichtlich des Verfah-
rens nach Meinung der LGU einige entschei-
dende Mängel auf. So besteht die Möglich-
keit, dass der Gesuchsteller die UVP selber 
verfasst. Damit ist mindestens die Gefahr ge-
geben, dass die Objektivität der Beurteilung 
beeinflusst wird. Weiter ist die schweizerische 
UVP projektgebunden. Dies bedeutet, dass 
der Gesuchsteller nur verpflichtet ist, die 
Auswirkungen seines Vorhabens darzulegen. 

J Variantenvergleiche zwischen mehr oder we-
niger umweltbelastenden Projekten sind nicht 
notwendig, wodurch möglicherweise noch 
bessere Lösungen verhindert werden. Bei An-
lagen von solcher Tragweite und dieser Le-
bensdauer sind aber schon geringfügig bessere 
Varianten für die Umwelt entscheidend. 
Schliesslich verlangt die UVP nach schweize-
rischem Recht keine Nachkontrolle im Sinne 
einer Erfolgsprüfung der eingeleiteten Mass-
nahmen. Nicht vorhersehbare oder im Rah-
men der UVP falsch beruteilte Auswirkungen 
zwingen daher nicht zu einem Nachverfahren, 
welches die Möglichkeit bietet, infolge allfälli-
ger Abweichungen auf den Entscheid der 
Prüfbehörde zurückzukommen. 
Die LGU ist sich im klaren, dass die UVP auf 
der Schweizerseite auch nach schweizeri-
schem Recht erfolgen muss. Auf eigenem Ho-
heitsgebiet ist jedoch das Fürstentum Liech- 

tenstein frei, vom schweizerischen Recht ab-
weichende Rahmenbedingungen für die Er-
stellung der UVP zu formulieren. Dies ist 
besonders dort sinnvoll, wo die Verordnung 
unseres Nachbarlandes nach unserer Meinung 
Verfahrensmängel aufweist. 

Im Interesse einer möglichst intakten Umwelt 
für uns und die nach uns folgenden Genera-
tionen ist eine Überprüfung des Pflichtenhef-
tes zur Erstellung der UVP Rheinkraftwerke 
bzw. Ergänzung und Präzisierung der Rah-
menbedingungen notwendig. ■ 

Eigenversorgung mit 
Strom? 

enthält die Stromproduktion des Samina- und 
Lawenakraftwerkes (nach dem Ausbau). In 
Spalte 4 ist die gesamte einheimische Strom-
produktion, wie sie nach der Fertigstellung 

der Rheinkraftwerke aussehen wird, darge-
stellt. Spalte 5 hält die Überschüsse bzw. die 
Stromlücken fest. (Alle Angaben in 
Mio.kWh) 


